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UoWische WeSerficht.
D -r ReichSk- nzl-r Für» « ül- w ha«, wi«

schon kurz gemeldet an de« deutschen Botschafter in Paris
einen Erlaß gerichtet, worin es heißt: Die Presse kündigte
für den9. Juli ein Austreten des Herrn Jaures in einer
sozialistischen Versammlung in Berlin au. Gegen die Per¬
sönlichkeit Jaures würde ich au sich nichts etuzuwenden
haben. Ich schätze Jaures als Redner und achte seine An¬
schauungen in der auswärtigen Politik; ich stimme nicht
selten mit ihnen überein und freue mich, daß er mehrfach
für freundliche Beziehungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich etatrat. Es handelt sich hier aber um eine politische
Rolle die ihm zugeschobeu werde« soll. Der Vorwärts
kündigte an, daß mit der geplanten Versammlung der An¬
fang eines unmittelbaren Einflußes der Sozialdemokratie
auf die auswärtige Politik gemacht und der Klassenkampf
auf internationaler Grundlage propagiert werden soll. Noch
deutlicher kommt die verhetzende Abficht der deutschen Ver¬
anstalter im Organ des sogen, wissenschaftlichen Sozialis¬
mus, der Neuen Gesellschaft, zum Ausdruck. Die deutsche
Sozialdemokratie würde die Person Jaures lediglich dazu
ausnützen, gedeckt durch seine Person, ihre staatsfeindlichen
Bestrebungen gegen dir nationalen Interessen zu fördern.
Die kaiserliche Regierung kann nicht darauf verzichten, hier¬
gegen alle ihr zu Gebote stehenden Mittel auzuweudeu, sie
würde sonst die Ueberhebung einer Partei steigern, die die in
Deutschland verfassungsmäßig bestehenden Zustände Umstürzen
will. Die französische Regierung»ahrte ihre inneren Rechte aus¬
ländischen Rednern gegenüber, sobald es geboten und oppor¬
tun erschien, dadurch, daß sie ihnen das Wort verbot, so
seinerzeit den ReichStagsabgeordueten Bebel, Bueb und Del-
sor und die französische Volksvertretung hieß das Vorgehen
der Regierung gut. Wenn auch vom Takt Jaures zu er¬
warten wäre, daß seinerseits alles vermieden würde, was
der deutschen oder der französischen Regierung Unannehm¬
lichkeiten bereiten könnte, so ist die gleiche Zuversicht gegen¬
über den deutschen Veranstaltern der Versammlung leider
nicht gestattet. Unter solchen Umständen würde auch die
Sache der deutsch-französischen Verständigung durch den
voraussichtlichen Verlauf der Versammlung nicht gewinnen.
Ich halte es daher für richtig, daß das öffentliche Auftreten
Jaures unterbleibt und bitte Sie, auf dem Ihnen ange¬
messenen Wege Herrn Jaures zu ersuchen, die Reise nach
Deutschland zu unterlassen.

Die hessische Zweite Kammer hat de» Staats-
vertrag mit Preußen und den thmingisch-auhaltischen Staate»,
nach welchem die hessisch-thüringische Staatslotterkr von
Preußen übernommen wird, einstimmig angenommen. Ebenso
nahm die Zweite Kammer das Gesetz betr. das Spiel in
außerhesstschen Lotterien der Regierungsvorlage entsprechend
ohne Debatte au. Beide Gesetze treten gleichzeitig in Kraft.

Das österreichische Abgeordnetenhaus hat die
Dringlichkeit des auf die Vorbereitung der wirtschaftlichen
Trennung der beiden Reichshälften bezüglichen alldeutschen
Dringlichkeitsantrags in der Sitzung am Dienstag abgelehut.

Im Lauf der Debatte wies der Ministerpräsident tzrhr. v.
Gautsch unter lebhaftem Beifall des Hauses sowie unter
ununterbrochenes lärmenden Protesten der Alldeutschen die
Vorwürfe Steins zurück, daß die Regierungen der ungarischen
Frage mit dem HauS ein frivoles Doppelspiel treibe; auch
wies er uachdrücklichk und entschiedenst die von Stein gegen
die Krone erhobenen Angriffe zurück, die jede» Patrioten
tief bekümmern müßten. — Der Laudespräfldent von
Schlesien, Graf Thun, ist nun auf sein wiederholtes An¬
suchen von seinem Posten enthoben worden, und zwar unter
Verleihung des Franz Josefs-Ordeus. Gras Thun war in
Troppau bezw. Schlesien unmöglich geworden, und der für
den 18. August, den Geburtstag Kaiser Franz Josephs, ge¬
plante nationale Bolkstag, der als Manifestation gegen die
slawischen Parallelklasse» gedacht ist, hätte im Fall des
Bleibens des Grafe« seine Spitze gegen dessen Person ge¬
kehrt. Gras Thun ist seinen feudalen Anschauungen zum
Opfer gefallen.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

In der Mittwoch Sitzung der Abgeordnetenkammer
wurde zunächst der aus das Hüttenwerk Wasseralfingen be¬
zügliche Teil der Denkschrift über daS württembergtsche
Berg- und Hütteuwesen erledigt und den von der Finauz-
kommissiou gestellten Anträgen die Zustimmung erteilt.
Diese gehen im wesentlichen dahin, daß die vor einigen
Jahren im Landtag befürwortete Umwandlung deS Hütten¬
werks oder eines Teiles in einen andern Staatsbetrieb nicht
augezeigt sei, dagegen der Weiterbetrieb des Hochofens, der
Gießerei und der mech. Werkstätte unter baldiger Ausführ¬
ung der vorgesehenen Verbesserung empfehlenswert erscheine,
ferner daß das Walzwerk, das„Sorgenkind" von Wasierral-
singen, das seit einer Reihe von Jahren mit einer Unter-
Vilanz oder wenigstens mit einer ungenügenden Reute arbeitet,
fortgeführt werde, solange die neuerdings etngetreteue
Besserung noch anhält; sollte das Werk jedoch wegen an¬
dauernd ungünstiger Betriebsergebuiffe späterhin eingestellt
werden müssen, so soll den zu entlassenden älteren Arbeitern
eine Versorgung gewährt werden. Die Debatte drehte sich
hauptsächlich darum, ob das Walzwerk, der »rentabelste
Zweig des Waffsralfiager Betriebes, eingestellt oder in der
seitherigen Weise wettergeführt oder aber modernisiert und
dadurch rentabler gestaltet werden soll. Die letztere An¬
schauung. die auf den ersten Blick manches für sich hat,
wurde hauptsächlich von dem Abgeordneten Hildenbrand
vertreten, fand aber keinen Anklaug im Hause, da die
Modernisierung des Werkes einen Aufwand von mindestens
einer halben Million Mark erfordern würde, wodurch natür¬
lich die Rentabilität von vornherein wieder erheblich i«
Frage gestellt wäre, zumal Württemberg, in diesem Massen¬
artikel wegen der höheren Kohlen- und Frachtpreise auf die
Dauer nicht oder doch nur schwer mit der rheinisch-west¬
fälischen Großeiseniudustrie wird konkurriere« können. Ebenso
wie dir Modernkstrung des Werkes muß auch die Frage
seiner völligen Stilllegung wegen der Rücksicht auf die

im Walzbetrteb zur Zeit noch beschäftigten 200 Arbeiter
von vornherein ausscheiden. So einigte man sich in dieser
vielumstritteneu Frage aus den Vorschlag der Kommission,
der den Interessen des Fiskus Rechnung trägt, zuglelch
aber auch eine Versorgung der Arbeiter im Falle der späteren
Stilllegung des Werkes Vorsicht. Auch der Ftnauzmiuister
hob in Uebereiustimmuug mit der Mehrheit deS HanseS
hervor, daß die Frage einer Stilllegung deS Walzwerks
momentan jedenfalls nicht bremeud sei, zumal der Gesamt-
betrieb Wasseralfingens immer noch eine schöne jährliche
Reute abwerfe, nach den Berechnungen des BergrateS eine
solche von 6,4°/° und nach dem Gutachten des Geh. Ko«.-
Rats Voith-Heideuheim, der die Produktion und Reu-
tabilitätsverhältniffe des Wasseralfinger Werkes einer ein¬
gehenden Prüfung unterzogen hat, eine solche von 6,1°/».
Der Mitberichterstatter Käß stellte diese Reutabilitätsde-
rechuungen allerdings in Zweifel, indem er behauptete, daß
die bei den württembergischeuStaatsbetrieben bisher übliche
kameralisttsche Buchführung eine genaue Rentabilitätsberech¬
nung überhaupt nicht Masse; allein im Hinblick aus die
im wesentlichen zu denselben Resultaten kommenden Gut¬
achten des Bergrats und des Heidenheimer Großindu¬
striellen konnte sich die überwiegende Mehrheit des HanseS
dieser pessimistischen Auffassung nicht«»schließen. Insbesondere
erhob sich auch gegen die Wiederaufnahme des Hochofen¬
betriebs keinerlei Widerspruch; er wurde vielmehr im Hinblick
auf die Bestrebungen des rheinisch-westfälischen EiseusyndikatS,
das fast den ganzen Roheiseumarkt beherrscht, als dringend
wünschenswert bezeichnet.

Vom Abg. Bautleon wurde auch die Frage der
Nutzbarmachung der großen Etsenlager in der Geisliuger
Gegend berührt, die früher viele Jahrzehnte hindurch die
Wtlhelmshütte zu Schusseurted mit dem nötigen Roheisen
versorgten. Bergratsdirektorv. Klüpfel meinte aber, daß
die Ausbeutung dieser Lager der Privattudustrie überlassen
bleiben müsse und daß überhaupt die ganze Frage nach der
gegenwärtigen Lage deS Eisenmarktes nur Zukunftsmusik
sein könne. Auch die in letzter Zeit in Württemberg tu
größerem Umfang vorgekommeue» Erwerbungen von Berg-
werkseigeutum wurden von einem Redner angeschnitten.
Der vom Regierungstisch aus gegebenen Antwort konnte
entnommen werden, daß diese Mutnuge« von Spekulanten
gemacht wurde», die dem rheiu.-westf. Syndikat uayesteheu;
an eine baldige Ausbeutung dieser Berkwerksgerechtsame
ist jedenfalls nicht zu denken, zumal die Anlage eines
modern eingerichteten Hüttenwerks einen Aufwand von
mehreren Millionen erforderlich machen würde. Im An¬
schluß au die Denkschrift wurde daun noch der Etat der
Berg- und Hüttenwerke erledigt.

Die Abgeordnetenkammer genehmigte in der Donnerstag
Sitzung zunächst noch die bei der Etatsberatuug zurückge-
stellten Spezialetats der Salinen und der Badanstalt Wttdbad
und bewilligte dann die geforderten ersten Rates für die
vom Staat zu erbauende Nebenbahnen von Schorndorf
nach Welzheim und von Göppingen nach Gmünd. Beim
Salineuetat wies der Berichterstatter Käs darauf hin,

Das Muttermal.
Roman von Ponsou du Terrail.

(Fortsetzung.)

„Ja, was fordert Ihr denn?"
„Ich verlange zweitausend Franken," sagte das Bettel¬weib.
„Die sollt Ihr haben."
„Und ich will zehntausend Franken," fügte der Alte hinzu.
„Auch das soll gelten," antwortete Michel.
„Aber," begann das Weib wieder, „ich will sie gleich."
„Und ich auch."
Michel lachte: „Ihr wollt Euch wohl über« ich lustig

machen? Woher soll ich zwöiftanseud Frauken nehmen?"
„Nicht in barem, gib uns eine Verschreibung, denn wie

gesagt, reine Rechnung erhält die Freundschaft. Ich habe
schoulvorgesorgt," bei diesen Worten knöpfte der Alte seinen
Kittet auf und zog aus der Jacke, die er darunter trug,
zwei gestempelte Papiere hervor. Auf jedem standen einige
Zeilen geschrieben.

„Siehst du, um dir jede Mühe zu ersparen, habe ich
einen kleinen Weg nicht gescheut, bin in Jargeau beim
Vater Beulay gewesen, der hat Tabak, Stempelbogen und
guten Rat billig zu verkaufen. Er hat mir das aufgesetzt,
hat mlrs vorgelesen, und es ist ganz schön so. LteS selber,
Michel."

„Was steht da geschrieben?" fragte die alte Hexe gierig.
Sie verstand sich eben so schlecht aufs Lesen wie Brülart.

Michel las: „Am ersten Januar künftigen Jahres zahle
ich an den Bauer Franz August Brülart in Souvigny die
Summe von zehntausend Franks."

„Du liest ganz gut mein Sohn," sagte kopfnickend der
Alte. „Nun zeig auch, daß du schreiben kannst und setze
deinen Namen darunter."

„Was steht auf de« andern Vogen?" warf Michel ein.
„Darin stehen zweitausend Francs an Frau Josephtue

Pacaud, genannt die Mutter Pitache."
Während Michel den zweiten Schuldschein nachlas,

holte der Alte aus einer Truhe ein Fläschchen Tinte, an
welchem ein Federhalter mittels eines ZwirnfadenS befestigt
war. Ein Holzhändler, der öfters in der Hütte mit den
Arbeitern den Lohn verrechnete, hatte das Fläschchen hier
zurückgelassen.

„Nun, mein Sohn, unterzeichne uns das."
Michel kratzte sich im Kopfe. „Wenn nun aber nichts

von alledem eiutrifft, was Ihr mir versprochen habt?" fragte
er ängstlich.

„Es trifft alles ein," sagte die alte Pitache mit größter
Bestimmtheit.

„Ich will's ja nicht bestreiten. Aber am Ende mög¬
lich ist es doch, daß es nicht eintrifft. Was dann? Ich
bin Euch immer zwölftausend Franken schuldig."

„Schafskops!" sagte der Alte, „was brauchst du dir
daraus zu machen? Wenn du keine 12000 Heller besitzest,
wer kann dir dann etwas nehmen?"

„Oho! Ich kann mir ja durch eigene Arbeit Geld ver¬
dienen!"

Der Alte zuckte spöttisch mit den Achseln: „Willst du
unterschreiben, ja oder nein?"

Michel zögerte immer noch. Da sprang daS Bettel¬
weib auf.

„Mein Junge," sagte sie, „ich bin all und schwach ge¬
worden. Wenn ich mich in den Zustand des Sehens ver¬
setze, so habe ich viel Pein davon, aber ich will es aushalte«,
und noch einmal an die Pforte der Zukunft pochen."

Diese Worte sprach sie mit einer gewissen Feierlichkeit;
Michel horchte hoch auf. Die Alte nahm einen erloschenen
Feuerbraud vom Herde und fing an mit dem verkohlten
Ende allerlei wunderliche Zeichen an die Wand zu malen.

„WaS wird denn das?" frug Michel.
„Halt doch den Mu»d!" fuhr ihn der Bater an.
Die Hexe zog nun einige lauge Striche inmitten jener

Zeichen und Durchkreuzte sie mtt andern Strichen, sodaß
mehrere Felder entstanden. Daun maß sie das Zimmer t»
die Länge und Breite mit Schritte» ab und schrieb die Zahl
der Schritte in eines der Felder. Hierauf drehte sie sich,
die Augen zum Himmel gewandt und mit zitternden Lippen
unverständliche Worte murmelnd, nach Art der Derwische
des Orients um sich selber herum. Zuweilen uvtrrbrach
sie sich, ging an die Wand zurück und schrieb Ziffern in die
Felder. Plötzlich schloffen sich ihre Augen, ihr ganzer
Körper wurde vo« einem nervösen Ziteru ergriffen und sie
schrie: „Merket auf! Merket ans!"

Zu gleicher Zeit sank sie auf einen der Sitze nieder.
Ihre Haltung, ihr Gesicht hatte etwas Geheimnisvollesu«d
Abschreckendes zugleich.



daß der Absatz an Hallerde neuerding» erheblich zurück-
gehe wegen de» Aufkommens anderer Düngemittel. Hin¬
sichtlich der vom Abg. Maier-Rottweil gewünschten
Errichtung eines staatlichen Soolbads in der Saline
WilhelmShall(Rsttweil) bemerkte der Finauzmtnister,
daß die Regierung dieser Frage bereits näher getreten,
dabei aber zu der Anschauung gelangt fei, daß die Errichtung
und der Betrieb eines Soolbads in Wilhelmshall durch den
Staat wohl nicht in Frage kommen könne, daß die Regierung
aber, wenn die Stadt Rottweil oder ein privater
Unternehmer die Sache in die Hand nehme» wolle, das
Unternehmen gern unterstützen werde. Im übrigen wie»
der Minister noch aus eine» in den nächsten Jahren der
württembergischen Finauzverwaltung drohenden Ausfall in
de» Einnahmen aus den Saliueu hin, der seine Erklärung
findet in der immer stärker werdenden Konkurrenz der nord¬
deutschen Salzwerke. Bei dem in das Lisenbahubaukredit-
gesetz eingestellten Forderungen für neue Eisenbahnlinien,
zu denen man hierauf überging, gab es zunächst eine längere
Debatte über das Projekt Schorndorf-Welzhei«, für daS
eine1. Rate von 1,000.00V^ gefordert wird. ES lebte
hierbei der alte Kampf zwischen dem jetzt von der Regierung
vorgeschlagenen Projekt, daS von den Abgeordneten für
Welzheim und Schorndorf, Dr. Hteber und Hahn, ver¬
treten wurde, und dem Projett Backuaug-Welzheim-Gmünd
wieder auf, welch letzteres in den Abgg. Käß-Backnang,
Schock-Gaildorf, und Rembold-Gmünd Fürsprecher fand.
Die Debatte bot aber lediglich insofern etwas Neues, als
von den Abgeordneten Käß Md Schock bei dem Projekt
Schorndorf-Welzheim die Einlegung einer Zahnradstrecke
empfohlen und damit begründet wurde, daß sich hierdurch
große Ersparnisse erzielen ließen, die zur Fortführung der
Bahn bis Alfdorf oder KaiserSbach verwendet werden
könnten. Mit Recht wiesen demgegenüber die Abgg. Dr.
Hieber, Heuniug und Schickhardt darauf hm, daß der
Bau von Zahnradbahnen im Hinblick auf die bei der Honauer
Strecke gemachten ungünstigen Erfahrungen schon seit einigen
Jahren als ein völlig überwundener Standpunkt gelten
könne, wenigstens für solche Bahne», die nicht nur dem
Personen-, sondern namentlich auch dem Güterverkehr zu
dienen haben. Die überwiegende Mehrheit des HauseS
pflichtete diesen Anschauungen bei, so daß das von der
Regierung vorgeschlageue Projekt mit grober Mehrheit zur
Annahme gelangte. Die Linie Göppingeu-Gmünd wurde
fast ohne jede Debatte und einstimmig genehmigt, ebenso
auch die Schlußraten für die bereits fertiggestellten Neben¬
bahnen Laupheim-Schwendi und Roßberg-Würzach.

Tages -Hlerrigksiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 8. Juli.
SuuSerzugev»u Nag»ld »ach Aliensteig rnrd

zurück am Sonntag de» s . Juli IS OS.
Anläßlich der in Altenßeig stailstudenden Hauptver¬

sammlung des Württ. Schwarzwaldverrins werden am
Sonntag den9. Juli auf der Strecke Nagold-Alteusteig
folgende außerordentliche Prrsoueozüge ausgeführt:

Nagold(Bahnhof) ab 7.22 abends
Nagold(Stadt) 7.31
Rohrdorf V 7.49
Ebhausen 7.58
Berneck 8.14
Aliensteig an 8.21
Altensteig ab 8.35
Berneck 8.43
Ebhausen 8.59
Rohrdorf 9.09
Nagold(Stadt) 9.24 Df
Nagold(Bahnhof) au 932

Die außerordentlichen Persouenzüge führen Wagen II. und
III. Klaffe und halten aus den Zwtschenstatiouen. Zu ihrer
Benützung gelten die allgemein gültigen Fahrkarten.

A« da- Telephonuetz ist hier neu angeschloffen:
Güterbeförderer Heß Rufnummer 40 .

Alteusteig, 7. Juli. Die nun vorgeuommene» Schä¬
tzungen des Schadens durch das am Dienstag abend uie-
dergegaugeue Hagelwetter haben im allgemeinen ein recht
trauriges Ergebnis gehabt. So wurde tu Spielberg der
Schaden an den Fruchtfeldern einzelner Striche bis zu
90°/., in Pfalzgrafenweiler bis zu 80°/° geschätzt. Auch zn
einzelnen Strecken der Markungen Egenhausen und Edel¬
weiler ist der Schaden an den Feldfrüchten ein ganz bedeu¬
tender. Wie wir erfahren find viele hartbetroffene Land¬
wirte nicht versichert.

Sulz, 7. Juli. (Mttgeteilt.) Kürzlich versammelten
sich die bürgerlichen Kollegien und die Bürgerschaft in der
„Linde" um den wegen Kränklichkeit von seinem Amte zu¬
rückgetretenen Gemetndepsleger Röhm. Schultheiß Wörner
übergab unter einer die Verdienste des Herr» Gemeinde-
Pflegers hervorhebenden und die Treue und Hingabe des¬
selben erwähnenden Ansprache diesem im Namen der bürgerl.
Kollegien einen Ruheseffel. Stadtpfleger Lenz aus Nagold
rühmte die Pünktlichkeit und das gute Einvernehmen im
Dienste und wünschte Herrn Röhm noch einen schönen
Lebensabend. Pfarrer Knapp hatte anerkennende Worte
für den harmonischen Geschäftsverkehr und freundlichen Um¬
gang; außerdem sprachen noch Ktrcheupsleger Dürr, Schul¬
lehrer Müller und BürgerauSschußobman» Beßler. Die
Feier verlief in schöner Weise. — Der Sohn Johannes
Röhm wurde am 26. Juni d. Js . als Nachfolger gewählt
und eingesetzt. _

Herreuberg, 5. Juli. Auf der Ausstellung der
Deutschen LandwirtschaftSgesellschaft in München wurden3
Molkereigenossenschaftenaus unserem Bezirk prämiert. Es
erhielt die Molkereigenossenschaft Gärtringen den3. Sieger-
Ehrenpreis des Bayrischen Landwirtschaftsrats München
und einen1. Preis (große bronzene Preismünze), der neue
Mslkereiverrin Kupptngsn einen2. Preis (kleine bronzene
Preismünze) und die Molkereigenossenschaft Nufringen
eine Anerkennung.

Stuttgart, 6. Juli. Der Schw. M. meldet: Mit
dem1. Juli haben sich in der Geschäftsführung der Deut¬
schen Partei Veränderungen vollzogen. Der bisherige Ge¬
schäftsführer, Dr. Fetzer, ist aus seiner Stelle ausgetreten.
Vom Engeren Landesausschuß ist Proftfforatsverweser Kei-
nuth, bisher an dir Realanstalt in Eßlingen, als sein Nach¬
folger gewählt worden, der nun sein Amt als Geschäfts¬
führer««getreten hat.

— Auf der am 4. Juli geschloffenen Molkereiausstell¬
ung der Deutschen LandwirtschaftSgesellschaft zu München
haben in der Gruppe„Milchwirtschaft" die württ. Aus¬
steller günstig abgeschnitten. Auf 36 von Württemberg aus¬
gestellte Bntterproben entfielen 32 Preise, es wurden also
88°/° sämtlicher Bntterproben prämiert; von den 31 aus¬
gestellten Käseproben wurden 22(71°/°) mit Preisen bedacht.
Mit diesen Verhältniszahlen steht Württemberg an der Spitze
sämtlicher Landesausstellungen. Im allgemeinen zeigte es
sich, daß Württemberg in München wenig aber gut ausge¬
stellt hatte.

r. Kornwestheim, 7. Juli. Die Gemeinde hat
neuerdings ein Grundstück erworben, um daraus eiu neues
Schulhaus zu errichten. Gleichzeitig ist auch Raum für
eine Kletnkinderschule und eine Turnhalle deren Erstellung
für später geplant ist. vorgesehen. Die Zahl der Lehrstellen
soll in den Jahren 1906 und 1907 um zwei weitere ver¬
mehrt werden.

r. Allmersbach, 7. Juli. Das vorgestrige Gewitter
brachte einen furchtbaren Hagelfchlag, der die Ernte auf
hiesiger Markung vollständig vernichtete. Die Hackfrüchte
liegen am Boden, das Getreide ist wie gewalzt. In den
Weinbergen ist der Fruchtansatz vernichtet. Nur wenige der
Betroffenen find versichert, da wir lange keinen Hagel hatten.
Alte Bauern standen draußen im Felde und weinten der
verlorenen Ernte nach.

Gaildorf, 7. Juli. Gestern abend wurde ein lljähr.
Knabe von Unterrath, hies. Oberamts, von einem losge¬

wordenen Kettenhund gebissen. Ein Straßenwärter von
Gaildorf, der dem Knabe» zu Hilfe kam, wurde ebenfalls
gebissen, sodaß er sichi» ärztliche Behandlung begeben mußte.
Ob der Hund tollwütig ist konnte noch nicht festgestellt
werden. Der Fall ist bei der Behörde angezeigt.

r. Kiiuzelsa«, 7. Juli. Bei dem vorgestrigen Ge¬
witter wurde tu dem benachbarten Dörrenzimmer der Ochsen¬
wirt Hirsch aus dem Heimweg vom Felde vom Blitz er¬
schlagen.

r. Riederstette«, 7. Juli. Die Hitze erreichte am
Dienstag ihren Höhepunkt. Am Bahnhofgebäude zeigte das
Thermometer 50°. — Borgestern und am Dienstag zogen
schwere Gewitter mit Niederschlägen über unsere Stadt.
Unsere Landwirte, welche mit Recht für ihren Haber und
daS Oehmd fürchteten, sehen der Ernte jetzt ruhig entgegen.
Der Wetnstock steht prachtvoll.

r. Hall, 7. Juli. Gestern fiel in einer hies. Brauerei
ein Brauer tu die Braupfanne und wurde so schwer ver¬
brüht, daß er bald darauf im Krankenhaus gestorben ist.

r. Atteuweiler, 7. Juli. Letzter Tage erhielt der
am Wamberg verwundete Georg Striebel durch seinen
ehemaligen Hauptmann die schöne Summe von 300 Mark
zur Erholung von den Strapazen in Südwestasrika nebst
einem Begleitschreiben zugeschtckt. Gewiß sehr anerkennend
für den wackeren Freiwilligen als auch ehrend für den
Hauptmann Freih. von Wangenheim. (Anz. v. Oberland).

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Juli. Infolge des gestern veröffentlichten

Erlasses des Reichskanzlers wird an Stelle von James in
der am Sonntag eindernfenen Volksversammlung der Reichs-
tagsabgeordrrete Fischer-Berlin sprechen. Der Vorwärts
bringt heute an der Spitze des Blattes einen Aufruf, in
welchem zu zahlreicher Beteiligung an der Versammlung
ausgefordert wird, um energisch Protest gegen die Maß¬
regelung eines Mannes zu erheben, der für Völkerfrieden und
Völkerfrciheit mehr leistete als die zünftige Diplomatie
beider Länder zusaNMengensmmeu. — James hat die be¬
absichtigte Reise nach Berlin aufgegebeu.

Berli«, 7. Juli. Aus Lhck wird gemeldet: Durch
eins in einer belebten Straße geworfene Bombe wurden ge¬
stern abend zwei Polizeimeistergehilfen, zwei Kolizeileutnants,
zwei Schutzleute und zwei Frauen schwer verwundet. Mi¬
litär und Polizei sperrte die Hauptstraßen ab. Das Mili¬
tär schoß auf die Menschenmenge, verwundete 100 und
tötete etwa 50 Personen. Namentlich im Juder-vierte! ist
die Zahl der getöteten unbeteiligten Personen sehr groß.
Die Revolutionäre erzwingen den allgemeinen Ausstand.

r. Ren-Ulm, 7. Juli. Auf Oberelchinger Flur wurde
die Leiche eines etwa 40jährigen unbekannten Mannes aus
der Donau gezogen. Der Tote gehörte, nach seiner Klei¬
dung zu schließen den besseren Ständen an. Er trug einen
geringen Geldbetrag und ein Retombillet Tübingen-Cann¬
statt bei sich.

r. Bo« der bayrische» Greuze, 7. Juli. Am
Mittwoch nacht erschoß sich in Dillingen der im letzten
Herbste Lei der1. Eskadron des2. bayr. Gren.-Regts. ein¬
gerückte Soldat Körner mit seinem Dienstgewchr durch Ab¬
feuern von2 Platzpatrone».

r. Billiuge», 7. Juli. Der Landwirt Mathias Gries-
baum fuhr mit einem vollen Heuwagen von der Jungvieh-
Weide in die Scheune, kam zu Fall und wurde von einem
Stier auf die Brust getreten. Nach einer halbe» Stunde
war Grtesbaum eine Leiche.

Ausland.
Pari- , 7.Juli. In dem heute im Elisee abgehaltcnen

Miuisterrat machte Ministerpräsident Rouvier Mitteilungen
über den Stand der Verhandlungen mit Deutschland über
Marokko. Er äußerte, alles berechtige zu der Hoffnung,
daß ein endgültiges Uebereinkommen in kurzer Frist zustande
kommen werde.

Paris , 7. Juli. James schreibt zu der gestern
abend bekannt gewordenen Note in seiner„Humanste":
Dieser Zwischenfall wird in keiner Weise unsere Anschau¬
ungen über die Beziehungen Deutichlasds zu Frankreich

„Sieh hin und merke aus!" flüsterte der alte Brülart.
Der alte Trunkenbold, der in den Kneipen damit prahlte,
daß es für ihn keine» Gott gebe, glaubte steif und fest au
den Hokuspokus der Mutter Pttache.

„Höret!" rief sie wieder. „Ich sehe. .
„Was seht Ihr denn?" fragte Michel, auf den die

Sibyllenkomödie auch anfing Eindruck zu machen.
(Forts, folgt.)

Wie schützt man sich am besten vor der Hitze?
Wir wollen nicht aunehmen, daß die Hitze uns noch

einmal so „gut warm" mache wie in den letzen Tagen;
es kann aber nicht schaden, wenn mau obige Frage für
künftige Fälle beantworten läßt unk zwar von einem Arzte.
D eser F,-chmann schreibt im Reuen Wiener Tagblatt:
„Es fällt manchem Menschen so schwer sich vor der Hitze
zu schützen, daß er annimmt gegen die Hitze gebe es über-
ha»pt keine Schutzmaßregel. Diese Annahme ist aber ganz
falsch, auch vor der Hitze kan» man sich schützen. Um diese
unsere Behauptung zu begründen, seien zunächst die bereits
bekannten, zu« größten Teile auch von jedermann geübte»
Schutzmaßregeln gegen die Hitze erwähnt. Also: Kalte
Waschungen so oft es angeht; Bäder, wobei erwähnt sei,
daß die lauwarmen Bäder mehr Abkühlung verschaffen als
die kalten; trockene, nicht die alte Wäsche nach dem Bade;
Erfrischungsgetränke. Man schwitzt, der Körper erleidet
großen Wafferverlust, es entsteht daS Durstgesühl. Diese«

zu steuern, hat jeder Mensch das natürliche Verlangen, üte
verlorene Flüsstgkeitsmenge zu ersetzen. Der durch Wasser
und Mineralwasser, jener durch Bier, „G'spritzteu", Limo¬
nade oder durch den Durst vorzüglich stillenden kalten,
schwarzen Kaffee. Alles dies wird natürlich kalt geuoffen.
Nach einem kräftigen Zuge atmet man erleichtert auf. „Ah,
das war gut!" Man fühlt sich tatsächlich abgcküblt, aber
leider ist das Wohlbehagen von sehr kurzer Dauer. Warum?
Wege« der Selbstregnlierong der Körperwärme. Das will
sagen, wenn die Körpertemperatur unter normalen Umständen
— bet fiebernde« Körper verhält fich die Sache anders—
durch irgend eiu Mittel herabgedrückt wird, so bleibt sie
auf kurze Zeit auf dem herabgedrückten Niveau. Aber
nicht lange. Sie kehrt wieder aus ihre frühere Höhe zurück,
ja noch mehr, sie steigt um etwas über die frühere, vor
der Abkühlung bestandene Temperatur. So erklärt es fich
also, warum nach einem Erfrischungsgetränke dem Menschen
bald wieder zu heiß wird, ja, um weniges heißer alS ihm
früher war. Nimmt man aber warme Getränke zu fich oder
badet in lauwarmem Wasser, so wird die innere Temperatur
wohl steigen, sie fällt aber bald wiederum zurück, sogar
auf eiu tieferes Niveau als die, auf der sie früher stand.
Mit einem Warte: Kälte Getränke erwirken eine momentane,
nicht langandauernde Abkühlung mit nachfolgender gesteiger¬
ter Temperaturerhöhung, warme Getränke erwirken
eine momentane, nicht lang andauernde Erwärmung
mit nachfolgendem forzierten Temperaturabfall.

Nun ist dies alles recht schön, alle Achtung vor der
Physiologie und dem Manne, der diese Beobachtung zum

ersten Mal gemacht hat, aber so oder so, ob ich nun kaltes
oder warmes Getränk zu mir nahm, ob ich nun kalt oder
warm gebadet habe, nach einer Stunde ist mir ja doch
wieder sehr heiß. Da nützt keine noch so leichte Kleidung,
noch so lose Wäsche. Eines nützt nur da: die Vernunft:
Wir find im Juli im Perihelium, in Sonnennähe, da ist
es afto immer heißer. Dies ist eine natürliche Sache.
Gerade diese Verzweiflung, diese Wut über die Hitze, die
macht sich ja eben so unerträglich. Verzweiflung und Wut
find Aeßernngen des gereizten Nerveulebens, je mehr ich
aber durch Affekte meine Nerven reize, um so heißer
wird mir. Auf Nervenreize antwortet der Mensch unter
jedem Umstande mit Temperatmsteigerung, mit Schweißab¬
sonderung. Es gibt Tiere, die nicht schwitzen, sondern auf
eine andere Art ihre Körperwärme regulieren. Aber auch
so ein ntchtschwitzendes Tier sondert, wenn zum Beispiel
sein Jschiadikirs— das ist der Nerv, der bei Ischias so
weh tut —auf elektrischem Weg gereizt wird, Schweiß¬
tropfen ab.

So hilft auch gegen die Hitze nichts anders als psy¬
chische Ruhe. Nicht fich erregen, nicht schimpfen auf die
Hitze! Sie ist ja gar nicht schlecht, im Gegenteil, sie ist
gesund. Daß Sonnenstiche Vorkommen? Wenn man den
Kopf vor der allznlangen Einwirkung der Sonnenstrahlen
durch breite Strohhüte schützt, so hat man schon tüchtig
gegen den Sounenstich gekämpft. Praktizieren wir also f
alle uns zu Gebote stehenden Mittel gegen die Hitze, daS
Hauptgebot sei aber die psychische Ruhe, die leiden-
schaftlose Ruhe!"



Ludern. Wen« wir seit langen Jahren dafür eiutraten,
daß ein Aufhören der Spannung, eine Annäherung, Festig«
ung und dauernder Frieden etntreteu solle, so haben wir
nicht gemeint, daß sich Deutschland der Demokratie oder
dem Sozialismus erschließen müsse. Wir sind aber der
Ueberzeuguug, daß der Sozialismus und die Demokratie
nur in diesem Frieden sich entwickeln kann. Das ist nach
wie vor unsere tiefste Uebsrzeugung und das Ziel unserer
Politik. Der deutsche Reichskanzler hat uns nicht als
französischer Bürger, sondern als Sozialist, als Kampf¬
genosse der deutschen Sozialdemokratie von Deutschland
fern gehalten. Dieser Zwischenfall kann, selbst wenn eS
sich um eine wichtigere Person handeln würde, nicht ver¬
hindern, daß der Sozialismus und die Demokratie in
beiden Ländern unaufhörlich weiterstreiten. Mehrere Jou-
nalisten und Freunde JaureS hatten sich bereits gestern
abend auf dem Nordbahnhofe eingesunden, um sich von
JaureS zu verabschieden. Sie erfuhren erst hier, von der
Aufgabe der Absicht, nach Berlin zu reisen.

Laschamp, 6. Juli. Automobil-Rennen. Das amt¬
liche Ergebnis des gestrigen Gordsn-BenneL-Rennkn ist
folgendes' Thery Frankreich ersterm 7 Stunden2 Min.;
Nazzari-Jtalien zweiter in 7 Std. 19 Min. ; Cagno-Jtalien
dritter in 7 Std. 31 Min.; Caillois-Frarrkretch vierter in
7 Std. 27 Min. Es folgten Werner-Deutschland mit 8
Std . 3 Min.; Duray-Frankreich8 St . 5 Min.; deCasero-
Deutschland8 St . 11 Min.; Rolle-England8 SL. 26M.;
Clifford Earp-England 8 St. 27 M.; Braun-Oesterreich
8 St . 33 M.; Lyttle-Amerika9 Sr . 30 M.; Frankreich
hat somit den Preis gewonnen. Der Automobilklub von
Frankreich hat, wie bekannt, des- lassen, an demnächßjähr.
Rennen nicht teilznnehmen, der Preis wird daher fernem
Stifter zurückgegeben werden. Don dieser Entscheidung sind
die fremden Automobilklubs in Kenntnis gesetzt worden;
deren Antwort ist jedoch noch nicht bekannt.

Odessa, 7. Juli. Gestern abend hat die Polizei
Hunderte von Verhaftungen vorgruommen, einschließlich
solcher vornehmer Bürger, Rechtsanwälte, Kaufleute und
anderer StandesMsonen. Viele Leute wurden aus der
Stadt vertrieben . Die Polizei findet fortwährend
Bomben.

Die Meuterei in der russischen Flotte.
Odessa, 7. Juli. Der Befehlshaber des Schwarzen

Meer-Geschwaders, Admiral Tschuthmien, hat dem General«
gouverueur von . Odessa telegraphiert, Mas Geschwader
habe Befehl erhalten, das Panzerschiff Potemkin uuszu-
suchen und gefangen zu nehmen oder zu vernichten.
Eine heute aus Sewastopol eirrgegangene Depesche
meldet, daß das gesamte Geschwader von dort ausge«
laufen sei.

Sewastopol , 7. Juli. Das aus Odessa mit dem
Pobjedonoszew zurückgekehrte UebungSgeschwaderist gestern
wieder in der Richtung nach Feodosia ausgelaufen.

Feodossia, 7. Juli. Der auf der Verfolgung des
Potemkin befindliche TorpedobootszerstörerSmetliwy lief
hier ein, um Kohlen zu übernehmen und dann die Verfolg¬
ung wieder forizusetzeu. Die Besatzung besteht uur aus
Offizieren. Das Boot hat den Befehl den Potemkin ent¬
weder zur Uebergabs zu zwingen oder tu die Lust zu sprenge».

Vermischtes.
Gorki «ud Tolstoi. Tin Mitarbeiter deS Temps,

Claude Anet, hatte Gelegenheit, dem Dichter des „Nacht¬
asyls" einen Besuch in Jalta abzusrattea, wo Gorki sich
zur Erholung von seiuer Gefangemchaft tu der Peter- und
Paulsfestuug mit seiuer Gattin befindet. Gorki beherrscht
die französische Sprache nicht, wohl aber seine Gattin, die als
Interpretin fungierte. Der russische Dichter ist groß, hoch auf¬
geschossen und kräftig. In seinen Augen liest man einen
starken Willen; er har nichts von einem Mystiker an sich.
Dies trat auch im Gespräch zutage, besonders als die Rede
auf sein Verhältnis zu Tolstoi kam Frau Gorki erzählte,
'saß ihr Gatte für Tolstoi als Schriftsteller eine unbe¬
grenzte Bewunderung habe. Anders aber stelle er fich zum
Apostel Tolstoi, der tu die Kämpfe des heurigen Rußlands
sein Wort hmeiuruft. Mber die Ereignisse vom Januar
hat Tolstoi an die Times eigen Brief gerichtet, der ihn
und seine Freunde mit großem Schmerz erfüllte. Gorki
hatte anfangs die Absicht zu antworten, verzichtete
aber darauf, als die russische Presse eine Flut von
verächtlichen Angriffen«egen Tolstoi richtete. Nach Gorkis
Ansicht ist Tolstoi trotz seiner Wklterlösmrgsträume stets
der Aristokrat geblieben, als der er zur Welt kam. Er
gehört zu jenen, die b̂ chien mrd kann die Allüren eines
Generals nicht oblegen. Er kommt nicht aus dem Volke
und kennt weder seine Bedürfnisse, noch sein Leben. Daher
st er auch keineswegs berechtigt, im Namen deS Volkes zu
sprechen. Die Dinge, die er sagt, sind nicht die, die das
russische Volk tatsächlich verlangt. Tolstoi hat «inen idealen
Zweck vor Augen, den er mit mystischer! Hilfsmitteln ver¬
wirklichen will. Er hält es für möglich, daß g"nz Ruß¬
land, ja die ganze Menschheit unter das Gesetz Christi ge¬
stellt, durch einen freiwilligen Willensakt dem Uebel entsage
und in Reinheit lebe. Aber das heutig- Rußland kann—
so meint Gorki— ihm auf diesem Wegs nicht folgen. Es
will zunächst den politischen und sozialen Fortschritt, die
Freiheit des Gewissens und des Wortes, den Respekt der
menschlichen Individualität, die Verbreitung der Bildung
und das Recht seine öffentlichen Angelegenheiten durch frei¬
gewählte Vertreter leiten zu lassen. Darum ruft Gorki
Tolstoi heute zu: „Diese Errungenschaftenerstreben nstr

zuerst. Sie predigen Ergebung in das Leide«: » ir ver¬
langen eine Berfaffung«ad Schulen!" So klafft heute
zwischen den beiden berühmtesten Schriftstellern Rußlands,
die früher in freundschaftlichstem Verhältnisse gelebt, ei»
Abgrund.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
i-. Stuttgart , 6. Juli . Auf dem heutigen Großmarkt waren

etwa 1000 Körbe mit Kirschen zuyeführt . Preis 18 —18 Prest-
linge kosteten 20 —25 Heidelbeeren 14—16 Himbeeren 20—24 ŝ,
Johannisbeeren 10—11 A Stachelbeeren 10—12 H das Pfd . Ver¬
kauf lebhaft.

Siudelfiuge « , 6. Juli . Der Biehmarkt war nicht besonders
stark befahren und der Handel nur mittelmäßig . Fette Ochsen
waren begehrt ; aber wenig vorhanden . Da nicht viele Handelsleute
am Platze waren , blieb das Geschäft flau ; zumal die Verkäufer
von den hohen Preisen nicht abgingen Milchkühe und trächtige
Kalbinnen fanden aber wie immer in unserer Gegend , am besten
ihre Abnehmer . Der Schweinemarkt war gut befahren und es
kostete das Paar Milchschweine 36 —56

Auf Brachschläge und frisch geschälte Getreidestoppel«
wird Thomasmehl je zertiger, desto besser auSgestreut. Dabei braucht
man gar nicht ängstlich zu sein, daß das Mehl dann auch gleich
untergeeggt oder gepflügt werden müßte, es kann ruhig obenauf
liegen bleiben, bis es gelegentlich der nächsten Arbeit mit Egge oder
Pflug von selbst hineinkommt . Das oberflächliche Liegenbleibcn des
Thomasmehls ist durchaus nicht von Nachteil , sondern von Vorteil,
denn gerade in den oberen Bodenschichten veranlassen die wertvollen
Nährstoffe und Nebenbestandteile des Thomasmehls , PhoSphorsäure,
Kalk, lösliche Kieselsäure, Eisen und Mangan , in ihrer Wechselwirkung
mit Feuchtigkeit und Luft eine ganze Reihe von chemischen Vorgängen
durch die auch die Bodenbakterien zu einem lebhafteren Wachstum
angeregt werden ; in kurzer Zeit tritt dadurch ein Ergrünen des
Ackerbodens ein, eine Gare , die sonst viel längere Zeit in Anspruch
nimmt. — Für die Herbstmonate scheint die Nachfrage geradezu
stürmisch zu werden.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 10.- 15. Juli.

Rattenburg, 10. Juli . Viehmarkt.
Berneck, 11. Juli . Krämer- und Biehmarkt.
Dornstetten, 11. Juli . Biehmarkt.
Calw, 12. Juli . Krämer«. Vieh-, Roß-und Schweinemarkt.

»« ll!«>D!
Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpoft-

doten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bi.
Bestellungen für die Monate Juli , August und Sep¬
tember ans unser Blatt eutgegrugenommen nnd die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliesert.

WitternngSvorherfage. Sonntag, dm 9. Juli.
Heiter, trocken, heiß.
Druck und Verlag der G . W . Zaise  r'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Bau ».

An die Ortspolizeibehörden«
Die ledige 22 Jahre alte Dienstmagd Berta Kolb hat fich am

8. l. Mts. von Pforzheim entfernt, um angeblich nach Ortisheim OA.
Maulbronn zu gehen; dort ist sie jedoch bis gestern nachmittag noch nicht
augekommen.

Das Gr. Bezirksamt Pforzheim ersucht um energische Fahndung
nach der Kslb und Drahtnachricht, falls sie aufgsgrlffcn werden sollte;
da die Kolb nervenftiderid ist wird befürchtet, daß sie ziel- und zwecklos
umherzreht.

Signalement : 1,65 m groß, schwarze Haare, weißen Teint,
blaue Augen, Nase gewöhnlich, dito Mund und Zähne, schlank.

Nagold, 7. Juli 1905. K. Oberamt:
_Amtm . Bohnenberger.

Fichr -AttorN.
Aw Montag den IN. JE um4^ Uhr
wird die Beifuhr von 133 Telezraphenstar-gen, 1600 kss Material und
7 cdm Steine zur Telegraphenleitung Oberschwandorf—Bösiugen ver-
akkordiert.

Zusammenkunft auf dem Bahnhof iu Nagold.
Telegraphenausseher.

Fünfbronn.

Grundstücks-Verkauf.
In der Nachlaßsache des

Georg Adam Alber , Bauers von Fünfbronn,
kommen am

Dienstag den 11. JE Js.
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathause zu Fünfbrorm folgende
Grundstücke im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf und zwar:

Geb. Nr. 17 7 a 44 gm Wohnhaus mit
Schmer und
Wagerchütts

oben im Dorf,
Parz. Nr. 1035 1 a 15 gm Gemüsegarten beim Haus,

„ „ 103 eä 8 97 a, 18 gm Acker und Oese keim Haus,
„ „ 103a 1 da, 89 a 68 gm Dungwiese Seim Haus,
„ „ 108 3 „ 51 , 87 „ Acker iu Bahaäckern.

Hiezu werden Liebhaber eingeladen.
«ltenst -ig, den1. Jnlt 1905.

Bezirksnotar Beck.

liMWW'il
MUMM

Wende».
Das Sammeln don
Leidestem»

in den hiesigen Privatwalduugen ist
für Auswärtige bet Strafe verboten.

Gemeinderat.

MM kegelmsiLige Lckne » -

JA k̂ evv
Ssltimore 6b°u MD

sowie nsek cken ^

Auskünfte und Prospekte durch
Gottlob Schund, Nagold

oder durch die Generalverlretung
Passage Bureau Romiuger Stuttgart.

b. Blutstock. Niemauu , Ham¬
burg , Rentzelstr. 40 . -

Nermenn etter LL?Ligmsnnzml

SU- ktkrr kri : ÄLäfi kerMR .!ist SsWse.
gerunchvLtteMjch.komt reinem
odskmost sm AZckitsn.u.vei-ixnI
öen undeämgtLN Vorrug vu allen

slinliclien krreugriirsrn.
beit 10  stieren Mnreini dmslirt.

In Nagold vorrätig bei Heinrich
Gauß, Altensteig : Fr. Flaig,
Pfalzgrafenweiler :C.F.Heintel,
Frendenstadt: Fr StsckLinde.

Verkauf einer Mühle.
In der Ksnkurssache des Müllers

, Georg Adam Blaich auf der Schiltmühle, Gemeinde
Simmersfeld,

kommen die htenach genannten Grundstücke am
Dienstag de» 11. JE d. Js.

vormittags 8 Uhr
auf dem Rathaus zu Simmersfeld zum zweitenmal im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf und zwar:

Geb Nr.52 15s.65 gm Wohnhaus mit Mahlmühle,
Scheuer, Hanfreibe mir
Schleifmühleeirrrichtnng und
Hofraum.dieSchiltmühle,
am Schnaitbach,

Parz. Nr. 301

» - 302

.. » 299

300
304

298/9 5

Anschlag 8410
1 Im 82 n 90 gm Wässerungswiese im

Schnaitbachtäle 2500
Gemüse- und Grar-
gartcn allda 60
Duvgwiese mit Laub-
holzZkbüschimSchnail-
bachtäle 1400
Drmüwlcse daselbst . 170
WäfferungZwkse doi. 800

zus. 13 340
angerauft zu 4000

Acker mit Lanbtzolz-
grSüsch in der umcrrr
Reute. Anschlag 8000

angekauft zu 6400

„ 2 . 82

„ 33 ^ 84

, 15 , 18
„ 54 „ 09

.17 - 19

Liebhaber sind ringelnder:.
Alteusteig, den 30. Jnni 1905

Konkursverwalter:
Bezirsrowr Beck.

Nagold.

Fxetzfutter-BerkaUf.
Die Stadtgeweiude Nagold bringt den Ertrag von etwa

5ft> Viertel Fretzfntter im Gewand Wasser in L Teilen an Ort
und Stelle im Auistrcich znm Verkam, warn Liebhaber auf nächste»
Montag vormittags 1L Uhr cirg'laden werden.

Den 8. IM 1905.
Stadpflege:

Lenz.



mii WlilMkMf.
Der Unterzeichnete bringt am

Samstag de« IS. Juli d. Js.
nachmittags 5 Uhr

krüdLUK
naoli

Nagold -Stadt ab 7 .22.

Nagold.

Gtzi ' WtMrl

Ksfrorv»v8
1empfiehlt auf Sonntag

Nagold. Ovl». <AN«88,
Loiulitor.

V--Nmd ^ « -» dM - !»» sloktr.. weSiÄll. Ullä llcLtMarknng Effringeu: dLäör, §S§SU LllSäsr̂ sL,Parz. Nr.83,86,87,91/94 42 s. Gras-, Baum- und Gemüsegarten UUä^rLUSUlöiäöU1550 36 a Baumacker
Marknng Wende« :

753/2 56 a. Wald, die Hälfte Tannenkultur, die andre
Hälfte haubares Langholz

Marknng Rotfeldeu:
„ „ 3502/r 70 a junge TannenkultursowieV«tel an 1 La 02 a Hochwald.
Die auf Markung Effttugen gelegenen Grundstücke find ca.20 Minutenvon der Bahnstation Wildberg entfernt,stieg»amStrang der Quellwasser¬leitung und der elektrischen Anlage und eignen sich deshalb sehr«ut zu Bauplätzen sür industrielle Zwecke oder aber zur Erstcllung van Privathäuseru , Billen re.
Die Grundstücke können einzeln abgegeben und die Bedingungengünstig gestellt werden; auch erfolgt der Zuschlag sofortU-bekannte Steigerer wollen Bermözenszeuguifse neuesten Datumsmttbringeu.
Zur Auskunftserteilung bin ich gerne bereit.Alt-Rnisra Gde. Hatterbach, den4. Juli 1905.

Wilh . Kraust , Gutsbesitzer.

ist bis 5
>r.rrivkvr

Angnst verreist.

vk. illtztt. Vssvllmazssr
wohnt bei HerrnAugust Reichert

vls-L-vis dem Rathaus.
Ztangens pstent-
flie-e«iS«ser!

jio ^ ls IO 1*tK.
fängt lOOOte von Fliegen.

DaS Beste waS es darin gibt!
Alleinverkauf für Nagold und

Umgebung bei
NaMlä. H«I». I rrnx.

Wlederverköufer hohen Rabatt!

OMMMKMNML « MWMMMWMW

Hoeiirvits - kinlallung.
Vcrwaadte, Fceuude und Bekannte zu§Wir behcren uns,

L unsrer am
^ i8» u»8t » K L«IL 8 . 4,1 l - 1002Mim „ Schwarzwald -Bräuhaus " tu Wtlbberg staüfindendenlM HochzntSftier srriwdlichst ewzuladen. !

SLWSSSSL8VLW
hg Nagold.  M

8 Srüe -SelsKMdvit.
A Der Unterzeichnete empfiehlt sein neuhergerichtetes an der̂A Nagold gelegenes Badchans verehrltchen Damen und Herren zurVW fleißigen Benützung.
W Abonnement 10 Bäder1 Einzelbad 15 -H.
^ Garantiert reine::

A 8 « Z>Ivmck « rI »«»» LNW hat abzugeben Der Obige.
cHHHKMAHMHASH UMU -8S8NSSM8M

Nagold. ff
Selbstgemachte K1vri»«ck«l» H

empfiehlt stets frisch ^Albert Kemmler, Konditor.

Höiuricli
Malermeister in Stuttgart.

RLriL voller
H Tochter des

Friedrich Roller
/ Gipsermeistrr in Wildberg.!Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

LVtlvt-erg.
Unterzeichneter empfiehlt

aroßes Lager seiuste» alte»
Uleiss- u.
stolwein

besonderkfürKranke.
Ueber die Erntezeit
sehr guten Neuen

billigst

MWNS « » «
seir Nagold.

Nohe und gebräunte

Schlaqte«va«»ram^ist Sonntag de« S. und Montag de« LS. Jnli Leim Gasthauszum Schiff in Nagold aufgestellt nnd ladet zu zahlreichem Besuche ein.Eintritt 2« -s , Kinder1« H.
_ Der Besitzer.
GSGTGGGGGGGG GGGGGGGGGGGG
G Nagold.
^ Z«r bevorstehende« Ernte empfiehltEo .̂rs. »

rSILLSI»

Ulaturveill
per Liter von 40 an

Lü/vrei H
^ Zugleich bringe ich meinen

0 «d*»1 » » «!
zvm Einwachen in empfehlende Erinnerung.

ZdvD OH»»KV.
»SGGS8GSSGGS GGSSSG

LSSV Mk.werden gegen
1'/,fache Sicherheitn. gutem

niMHdürgen sofort aufzunehmer-̂ s^gesucht.
Näheres bei der Expeditiond. Kl.

1» verschiedenen Preislagen empfiehlt
ZI . Xonöilon.

Zugleich bringe ich meine
»/ - , /s . /4 » / . « »

empfehlend in Erinnerung.

Nagold.

8 ohrmng
2u«l tssNovsn Ssbrsuvl » im Vrssotlvssssr.v»s uveLtdediliLlists Doilettewittsl, versvköilsrt Usll Teint,,Imnokt Utiricle.liur«ebt in rolsn Oartou, eo IO,2O«all8Okk.ki«kk.— SS kk.

LpvriLlitLtea Sei kirm» 8 slnriok LI»ok io MmL. 0»

zu vermieten.
Eine freundliche Wohnung mi:

4—5 Zimmern samt allem Zubehör
hat bis 1. Oft. oder auch früher zi.vermieten

Karl Harr . Seifensieder.
Nagolo.

es
! Hilllßl', Stuttgart, Bogelsangstr. 16.

Fritz

samt dem
erste« Kall
hat zu ver
kaufen

Stottele.

ttiksckquelle
INiederlage: Kustsv Kisinz. Hirsch

Hauptvertrieb für Württemberg:Itwmü L sisiaysn,
IStuttgartn. Teinrch. Teleph.Nr 7.

Ehe Âriedr. Otto Bader, Stuttgartman nicht die Auskunftei befragt hat, gehe man keineHeirat, Verlobung oder Geschäftsverbindung etu. Eswerden den Ansragenden durch gewiflenh. Auskünfte überPnsonen betreffs Bermögeu, Mftgift, Ruf, Charakter, Kreditfähig- „ ^keit u. s. w., viele Enttäuschungen erspart. Aufeuthaltsermittlg. aus Bader s Konservenbereitet,von Personen und böswilligen Schuldnern. Eintreibung von Schuld- ist von Nattirmost kaum zu unter-forderungeu. Ermittlung tn Erbschafts- und Prozeßsache«. Rat scheidm. Portionen für 150 100und Auskunft in allen Familien-, Privat-, Rechts-, Geld-, Kredit-, und 50 Liter sind zu haben bei.Kaufs- und Lerkanfsangelrgenheitru. Beobachtung«. UeberwachungWilh . Harr , Küfer, Weivhdlg., Ivon Personen. Vertreter im In - und Ausland an allen Orlen. Nagold und Karl Kalmbach, jStrengste Verschwiegenheit. Größtes, ältestes und leistungsfähigstes Küfer, Wildberg.Bureau in Siiddentschland. (Sonntags geöffn et 10—1 Uhr.) _

Die Gewinnliste
der Langenburger Geld-j
lotlerie kann eingesehen wer¬
den bei

G . M . Zailer.

Mvt ^ ersvtunnlL
mit feinem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen alS:kimer

Ninghafe«
Schwenkkessel«
Detgschufsel ^
Wassertops s

l20—35Pfd. Sv-
15-20-35„ «
30-40-60,, V
15-30-50„ V*w
20- 40 .

sowie in 10 Pf.-Dosen
L 6.—geg.Nachn.od.Vorschuß,zv. lk«nrk «i» lr.
trii-oiiksim-Ioelt >05 (Württ.) !In HolzgeL. PreiSl. z. Dienst.Na chnahmegebühren werde« sosort vergütet.

Zu jeder
Jahreszeit

kann sich Jederman einen vorzüglichen ge.iunden und billigenH « ie«^ r»,tL bereitenmit
3. 8otiruäsr8-Uo8t8nb8tLN26u

in kxtrnetkorm
v. ll. SöllruLsr, ksusrdLell -StuttxLrb.

Das « aS zu diesem Hwecke geliefertwerden kann. Das Liter Getränke kommt aufer. 7 Psg. Vorrätig in Port , zu ISO undSo Liter bei:Nagold, Hch. Gauß.Alte«steig, Chr. Burkhard jr.

Nagold.
Ein jüngerer tüchtiger

Säger
aun sofort ekntreten

Wilhelm Benz,
Dampfsägewerk.

l'S

»Itbvivrikrt«
18t sosdtzv vikäsr viv ^ Lti -olleü ^ bsL

Lol.
Luiniliokstr-.

1*

vurgruine
Bohen-Kagolck"
6 Seiten und8 Abbtldg.

IO VIA.
G. W . Zaiser'scheBuchhdlg.

Ev. Gottesdienste tn Nagold:
Sonntag, 9. Juli. V»10 Uhr

Predigt. -/.2 Uhr Christenlehre
(Töchter). (Abends8 Uhr Erbau-
ungSstuude im Vereinshaus.)
Kath. Gottesdienstin Nagold:

Sonntag. 9. Juli. Morgens
7 Uhr 15 Min.
Gottesdienste derMethodisten-

gemeindein Nagold:
Sonntag, 9. Juli. Vorm. V' lO

Uhr und abends8 Uhr Predigt.
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